: Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. 
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Abonnements- Einladung. 
Für die Monate November + Dezember eröffnen wir 
ein zweimonatliches Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung“ 
und koſtet dieſelbe inel. ihren werthvollen Beilagen 
„Flluſtrirtes Anterhaltungsblatt“ u. „Seit⸗ 
[piegel“ bei der Expedition 1,34 Mark und bei den 
Poſtanſtalten 1,68 Mark. f 5 
Für gulmſee und Umgegend nimmt Herr Kauf⸗ 
mann P. Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. 


Die Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Unfere Kaiſerin begeht heute, am 22. Oktober, 
ihren Geburtstag. Das Wiegenfeſt der hohen Frau, dem ſich in 
den weiteſten Kreiſen eine herzliche Theilnahme zuwendet, wird 
in dieſem Jahre einen beſonders erfreulichen Charakter erhalten 
durch die Taufe der jüngſt geborenen Tochter, der erſten des 
kaiserlichen Paares, mit welcher den hohen Eltern ein inniger 
Wunſch erfüllt worden iſt. Die Kaiſerin Auguſte Viktoria kann 
ſich eine glückliche Frau, Mutter und Fürſtin nennen; geliebt von 
ihrem Gemahl, umgeben von blühenden Kindern, geehrt von 
einem großen Volke, welches der Gemahlin ſeines Kaiſers ihrer 
echten Fürſtinnen⸗ und Frauentugenden willen eine tiefe Sympathie 
entgegenbringt. Die Menſchenfreundlichkeit und ſtets bereite 
Neigung der Kaiſerin zu helfen, wo ſie kann, auf dem Gebiet der 
Frau und Fürſtin jede Thätigkeit zu entfalten, die Anderen zum 


Segen gereicht, machen ſie zu einer würdigen Nachfolgerin der 


erſten Auguſta auf dem deutſchen Kaiſerthron, der ſo hoch ver⸗ 
anlagten Gemahlin Kaiſer Wilhelms I. Mag auch das neue 
Lebensjahr der hohen Frau reiche Freude in ihrer Familie, reichen 
Segen in ihrer öffentlichen Wirkſamkeit bringen. 


Meuterei im engliſchen Meere. 

Immer wieder ereignen ſich die Fälle von Zuchtloſigkeit im 
engliſchen Heere, welche ſchon ſeit Jahren den in der britiſchen 
Armee herrſchenden Geiſt in einem ſehr bedenklichen Lichte er⸗ 
ſcheinen laſſen. Die jüngſten Vorkommniſſe dieſer Art ſind die 
aus den betreffenden telegraphiſchen Meldungen ſchon bekannten 
Ausſchreitungen von Mannſchaften des Garde⸗Cavallerie⸗Regi⸗ 
ments in Windſor und eines Trainbataillons in Portsmouth. 
Dort wie hier glich ſich die Meuterei der unzufriedenen Soldaten 
darin, daß ſie eine ganze Anzahl Sättel böswillig zerſchnitten 
und unbrauchbar machten, daneben aber gegen die einſchreitenden 
Vorgeſetzten eine drohende Haltung einnahmen, welche bei ihren 
nichtmeuternden Kameraden ſogar unverhohlene Zuſtimmung 
fand. Erſt die Verhaftung ſämmtlicher Excedenten konnte beiden 
häßlichen Scenen ein Ende bereiten. Solche militäriſchen Aus⸗ 
ſchreitungen im Dienſte würden bei uns in Deutſchland das 
größte Aufſehen erregen und geradezu als eine Ungeheuerlichkeit 
betrachtet werden, in England, wo man in Bezug auf militäriſche 
Disciplinloſigkeit allerdings noch an ganz andere Dinge gewöhnt 
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tung mit durchgreifenden Reformen vorgehen. 


Unbotmäßigkeit und Unzufriedenheit 


Sonnabend, 


iſt, werden ſie indeſſen nur als Kleinigkeiten behandelt und dem⸗ 
gemäß auch in der Preſſe nur oberflächlich beſprochen. Ja, es 
fehlt ſogar nicht an Preßſtimmen, welche — wie das in den 
beiden erwähnten Fällen vorgekommen iſt — die meuternden 
Mannſchaften in Schutz nehmen und es offen tadeln, daß den 
braven Rothjacken durch „überflüſſige Inſpectionen“, „übermäßige 
Anſtrengungen“ im Dienſte und ähnliche ſchreckliche Anforde⸗ 
rungen ſeitens mancher Offiziere Grund zur Unzufriedenheit ge⸗ 
geben werde. 

Augenſcheinlich befinden ſich ſowohl die öffentliche Meinung 


Englands als auch die maßgebenden militäriſchen Kreiſe dieſes 


Landes im Unklaren darüber, welchen tiefen Krebsſchaden am 
engliſchen Heereskörper dieſe fortgeſetzten Fälle ſchwerer ſoldatiſcher 
Inſubordination bekunden, ſonſt müßte doch von der öffentlichen 
Meinung des Landes unerbittlich die Sonde an die eiternde 
Wunde gelegt werden und es müßte alsdann die Armeeverwal⸗ 
| Statt deſſen deckt 
aber die engliſche Preſſe die Auflehnungen von Soldaten im 
Dienſte wie die zahlreichen außerdienſtlichen Ausſchreitungen der 
Heeresangehörigen liebevoll mit dem Mantel eines falſchen Pa: 
triotismus zu, von oben herab aber ſucht man den Geiſt der 
im Heere durch allerhand 
Palliativmittelchen zu bannen, welche doch niemals den wirklichen 
Sitz des Uebels treffen. Denn wenn die Armeeleitung andauernd 
Löhnung, Kleidung, Nahrung und Wohnung der gemeinen Sol⸗ 
daten verbefjert, ihre Dienſtzeit beſtändig verringert, den „Drill“ 
erleichtert, die Penſionen erhöht. jo ſtellen trotzdem alle dieſe 
Maßregeln noch nicht entfernt eine wirkliche und einſchneidende 
Reform dar, wie ſie allein dem innerlich kranken Heeresweſen 
Englands Geſundung bringen könnte. Dieſe Reform aber könnte 
nur in der radikalen Aenderung der Grundlagen des geſammten 
engliſchen Heeresſyſtems beſtehen, es müßte an die Stelle des 
noch heute in England gebräuchlichen Werheſyſtems das 
Princip der allgemeinen Dienſtplicht treten, wie es in allen übrigen 


großen Heeren Europas ſchon längſt beſteht. So lange ſich jedoch 


die engliſche Armee aus Söldlingen recrutirt und dazu über⸗ 
wiegend aus Elementen, welche im bürgerlichen Leben längſt 
Schiffbruch gelitten haben, ſolange wird auch der ſolchen Elemen- 
ten innewohnende Geiſt der Unzufriedenheit, der Disciplinloſigkeit 
und Meuterei im engliſchen Heere noch ferner obwalten und 
daſſelbe zum Geſpött des übrigen militäriſchen Europas machen. 

Trotzdem ſcheint man in den engliſchen Regierungskreiſen 
noch immer nicht zu begreifen, daß eine gründliche Umgeſtaltung 
des einheimiſchen Heeresweſens Noth thut, will England ſeine 
Weltmachtſtellung behaupten. Man ſtützt ſich dort mit auf die ja 
unbeſtreitbaren ruhmvollen hiſtoriſchen Ueberlieferungen der 
britiſchen Armee und vergißt dabei, daß dieſelbe längſt hinter den 
militäriſchen Fortſchritten der Gegenwart auffällig zurückgeblieben 
iſt. Hoffentlich rafft ſich die engliſche Regierung zu der einzig 
zeitgemäßen Reformirung ihres Heeres noch früh genug auf, um 
in einem künftigen Weltkriege England vor fuchtbaren Nieder: 
lagen und Enttäuſchungen zu bewahren. 


Tagesſchau. 

Die „Nord d. Allg. Ztg.“ beſtätigt, daß geſetzliche 
Schritte geplant werden, die preußiſchen Gemeinden ſchärfer zur 
Erfüllung ihrer Pflichten gegenüber der Volksſchule anzuhalten. 
Es heißt da: „Vor Einführung der Kreisordnung lag die Ent⸗ 
ſcheidung der Frage, was im Intereſſe der Volksſchulen geſchehen 
müſſe, lediglich der Schulaufſichtsbehörde ob. Erſt die Kreisordnung 


Der Doppelgänger. 
Roman von C. Matthias. 


(Nachdruck verboten.) 
(49. Fortſetzung.) 


Zu Ende! War die Komödie, welche er jo meiſterhaft ge⸗ 
ſpielt hatte, wirklich zu Ende? Sollte er ausgeſpielt ſein, der 
beiſpielloſeſte Betrug, der ſich erſinnen ließ und in den er ſich 
dennoch hineingelebt hatte, als wäre derſelbe Wirklichkeit, Wahrheit? 
10 a Falkner ſchloß die Augen, — feine Willenskraft ver: 
ieß ihn. 

„Recht ſo, mein Lieber,“ höhnte Fernandez Madrina, den 
Revolver faſt mit der Schläfe ſeines Opfers in Berührung brin⸗ 
gend, „ſo gefällſt Du mir beſſer, als in jener verwünſchten Nacht 
auf dem Berge dort oben, als ich mich durch Deinen Spott ver⸗ 
leiten ließ, meine Waffe zu verachten und Dich mit dieſen 
meinen Händen erwürgen zu wollen, wie Du es verdienſt. 
Ich fürchtete auch den Knall meines Piſtols und kannte 
die Gelegenheit nicht wie hier, ſicher zu entwiſchen. Heut 
ſteht unſere Partie ungleich beſſer für mich, denn ich würde nach 
Deiner Tödtung auf ſicherem Wege verſchwinden, ehe Deine 
ſchläfrige Dienerſchaft zur Stelle wäre, und draußen iſt niemand, 
der mich aufhalten könnte. Heute kann ich mich ganz ungeſtört 
mit Dir unterhalten und darum will ich Dir ein Märchen er⸗ 
pen vor welchem jedes Haar auf Deinem Haupte ſich ſträu⸗ 
ben ſoll. 

„Wozu das?“ ächzte der vor Schreck bereits gleichſam Ge⸗ 


lähmte. „Ich bin bereit, alles zu thun, um Sie zufrieden zu 
ſtellen.“ i 
„Das Gegentheil wäre Dein Tod, obgleich ich entſchloſſen 


bin, einige Forderungen zu ſtellen, die ſelbſt Dich bei aller 
Todesfurcht genieren werden,“ verſetzte wieder der andere. „Aber 


0 


meine Geſchichte erſpare ich Dir nicht, Sie iſt ſehr lehrreich 
und hat einen herrlichen Schlußſatz, gerade paſſend für Deine 
Schuftigkeit. Aber ſie ſoll mich vor Deinen Augen rechtfertigen 
und zeigen, daß ich nichts von Dir verlange, als Auge um Auge, 
Zahn um Zahn. Meine Rache ſoll Dich noch elender machen, 
als ich durch Dich geworden bin, und darum mußt Du mich 
anhören!“ 

Inſtinktiv erhob Ernſt Falkner wie abwährend ſeine 
Hand. In dem unbeſtimmten Drange, ſich zu retten, wollte er 
von ſeinem Sitz emporſchnellen. Das Knacken des Hahnes dicht 
an ſeinem Ohr jedoch, das Blitzen des Revolverlaufes belehrte 
ihn, daß er ganz in der Gewalt des Feindes ſei. Schlaff ſank er 
wieder auf ſeinen Seſſel zurück, wo er regungslos, mit geſchloſſe⸗ 
nen Augen ſitzen blieb. 

„Rühre Dich nicht und höre!“ vernahm er die Stimme 
ſeines erbarmungsloſen Peinigers von neuem. „Merke Dir 
jedes meiner Worte. Als Du in Amſterdam von mir gingeſt, 
hatteſt Du mich maßlos betrogen. Du hatteſt mir verſchwiegen, 
daß Du nicht nur ein Deſerteur warſt, ſondern auch ein 
gemeiner Dieb, der von den Behörden verfolgt wurde. Ich 
hielt Dich für einen leichtſinnigen Menſchen, für einen vom Glück 
Enterbten; einem Schurken hätte ich meinen Namen nicht anver⸗ 
traut. Ich ſelbſt handelte freilich über alle Begriffe gewiſſenlos, 
daß ich das unſchuldige Mädchen, welches Du jetzt Deine Frau 
nennſt, den Freund meines Vaters, der ein braver Mann war, 
dem Verbrecher preisgab. Mag es ſein! Unſere Chancen ſtan⸗ 
den damals gleich; das Unrecht war auf unſer beider Seite. 
Ich blieb meinem Verſprechen treu; Du hingegen haſt den Pakt 
nicht innegehalten und ſo ward ich dem Verderben ausgeliefert. 
— Schurke, warum haſt Du mich verleugnet und verrathen?“ 

„Ich liebte mein Weib und will, wenn es ſein muß, für ſie 
ſterben!“ ſtöhnte Ernſt Falkner. 

„Sehr ſchön geſprochen!“ lachte Madrina höhniſch. „Das 


den 22. October 


räumte der Selbſtverwaltungsbehörde noch auf dieſem Gebiete eine 
Mitwirkung ein. Ein weiterer Schritt dazu, die Selbſtverwal⸗ 
tungsorgane zum Richter in eigener Sache zu machen, wurde 
dann durch das Lehrer⸗Aufbeſſerungsgeſetz vom Jahre 1887 ge⸗ 


than. Schon in den damaligen Berathungen des Abgeordneten⸗ 


hauſes aber wurde darauf hingewieſen, wie ſich ganz unvermeid⸗ 
lich ein großer Unterſchied bei den Verhandlungen bemerkbar 
machen würde, welche bei den Kreisausſchüſſen in den verſchiedenen 
Provinzen geführt werden würden. Während einzelne dieſer 
Spruchbehörden bei Beurtheilung der einſchlägigen Fragen die 
ſeither von der Schulaufſichtsbehörde befolgte Praxis beibehalten 
würden, ſei die Gefahr vorhanden, daß andere, zumal ihre Mit⸗ 
glieder doch mehr oder weniger ſelbſt Intereſſenten ſeien, ſich nur zu 
leicht dazu hergeben würden, die Leiſtangsfähigkeit der Gemeinden 
zu vermindern, und daß dann das Intereſſe, welches man ſeit 
mehr als 150 Jahren in Preußen dem Gedeihen der Volksſchule 
gewidmet habe, nicht genügend gewahrt werde. Nach den in⸗ 
zwiſchen gemachten Erfahrungen iſt dieſe Vorausſage in vielen 
Fällen eingetroffen, und es wird ſich darum handeln, Garantien 
dafür zu finden, daß hierin in Zukunft Wandel eintrete.“ 

Die vielfach verbreitete Anſchauung, daß 
die Quittungsbücher für die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung 
ſo lange im Gebrauch gehalten werden müſſen, bis ſie mit Marken 
vollgeklebt find, iſt nach 8 102 Abſ. 2 des Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherungsgeſetzes nicht richtig. Der Verſicherte iſt be⸗ 
rechtigt, zu jeder Zeit die Ausſtellung einer neuen Quittungs⸗ 


karte gegen Rückgabe der älteren Karte zu beanſpruchen. Nach 
der Anweiſung betr. daß Verfahren bei Ausſtellung von Quittungs⸗ 


karten vom 17. Oktober 1890 darf für die Ausſtellung der neuen 
Karte nur dann von den Verſicherten ein Koſtenbetrag von fünf 


Pfennig erhoben werden, wenn die abzugebende Karte weniger 


als 30 Beitragsmarken enthält; ſind dagegen mindeſtens 30 
Marken auf der Karte, ſo erfolgt der Umtauſch koſtenfrei. Es 
kann nur gewünſcht werden, daß von dieſer Befugniß Gebrauch 
gemacht werde, da ſich ſonſt der größte Theil des Umtauſchge⸗ 
ſchäfts auf den Schluß des alten und Beginn des neuen Jahres 
zuſammendrängt und hierdurch leicht Verzögerungen entſtehen 
können. 

In Reichshaushalt 


dem nächſtjährigen 


dürfte wohl eine neue Poſition erſcheinen, welche die Unter⸗ 


ſtützung der Familien von zu Friedensübungen eingezogenen 
Mannſchaften betrifft. Geſetzlich iſt beſtimmt, daß die gezahlten 
Unterſtützungen aus Reichsmitteln erſtattet werden. 
tung muß vor Ablauf des Etatsjahres erfolgen, in welchem die 
Zahlung ſtattgefunden hat. Es ſind alſo vor dem 31. März 
1893 diejenigen Summen zu erſtatten, welche im Etatsjahr 
1892,93 für den erwähnten Zweck gezahlt wurden. Dieſe Sum⸗ 
men konnten bisher etatsmäßig nicht verlangt werden, weil das 
Geſetz erſt in der letzten Reichstagsſitzung der vorigen Seſſion 
zur Verabſchiedung gelangte. 

Zur Vorgeſchichte der neuen Militärvor⸗ 
lage, die ſich jetzt im Bundesrath befindet, iſt in der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ zu leſen: Den Anſtoß zu der heutigen Vorlage gab 
der Kriegsminiſter Verdy; denn als Graf Caprivi Reichskanzler 
wurde, fand er einen Entwurf vor, welcher damals im Einver⸗ 
ſtändniß mit dem Fürſten Bismarck, Verdy, Walderſee ausgear⸗ 
beitet worden war. Derſelbe faßte die Vermehrung der Armee 
auf der Grundlage der dreijährigen Dienſtzeit ins Auge, ſtellte 
ſich aber finanziell ſo theuer, nämlich genau auf die doppelte 
Höhe der heutigen Forderung, daß Graf Caprivi ihn nicht em⸗ 
pfehlen und vertreten zu können meinte. Im Jahre 1889/90 
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klingt erbaulich und ungeheuer tugendhaft! Ich hätte nie ge⸗ 
glaubt, meinen Namen einem ſo gefühlvollen Schuft anvertraut 
zu haben. Davon ſpäter. Ich will für Dich die Antwort geben. 
Du hatteſt eben vergeſſen, was Du mir geſchworen, und Dein 
gebrochener Eid iſt ein größeres Vergehen, als Du mit all Deiner 
vorgeblichen Liebe entſchuldigen kannſt. Dieſe Liebe iſt gegen 
unſere Abmachung; ſie hat mit der Schurkerei, zu der Du die 
Hand boteſt, gar nichts zu thun und ich habe keinerlei Grund, 
darauf Rückſicht zu nehmen. Deine Liebe iſt kraſſer Egoismus. 
Das warme Neſt, in welches Du Dich hineineinſetzteſt, konnte 
Dir freilich gefallen. Wie es mir in der Ferne erging, 
war Dir natürlich gleichgültig. Nein, mehr noch! Mein 
Untergang war Dein Glück, mein Tod für Dich die 
bequemſte Löſung unſeres Abkommens. Aber auch ich bin 
ein Menſch und habe Anſpruch auf ein menſchenwürdiges 
Daſein. Weißt Du, Elender, was mit mir geſchehen iſt, während 
Du Dich in dem mir zugedachten Glücke und in den Strahlen 
meines ehrlichen Namens ſonnteſt? Das herrlichſte Geſchöpf der 
Erde habe ich verloren, und während dieſer Verluſt mich gerade⸗ 
zu wabnſinnig machte, hat man mich auf das Transportſchiff, 
auf die holländiſche Galeere, geſchleppt. Unſchuldig hat man mich 
als Deſerteur gezüchtigt, in dunklen Lattenkerker geſperrt, daß 
meine Glieder krumm wurden und Ratten meine wunden Füße 
benagten. Dann kam ich nach Surinam, elend, krank, ein Halb⸗ 
todter. In St. Lorenz verſuchte ich zu entfliehen; man fing mich 
wieder ein und ſchlug mich aufs neue in Ketten. Darauf ließ 
man mich kaeren, bis das gelbe Fieber meine Knochen mürbe 
machte und ich in dem gräßlichſten Lazareth der Auflöſung nahe 
war. Aus Gnade zog man mir den Soldatenrock wieder an. 
Ich kam, vom Fieber geſchüttelt, einem Schlafwandelnden gleich, 
auf die Beſitzung meines Vaters. Aber er hatte ja von ſeinem 
theuren Sohne in Europa regelmäßig die liebeglühendſten Briefe 
erhalten. Wie konnte er ahnen, daß ſein wirklicher Sohn zu 
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Die Erſtat⸗ 


e 


Der 


wurde nicht ganz die erſte Rate der damals auf 5 Jahre ver- 
theilten progreſſiven Armeevermehrung mit 18 000 Mann be⸗ 
willigt Der Reichskanzler wollte ſich damit bis zum Ablanf des 
Septennats beſchränken, und bald darauf begann eine fundamen⸗ 
tale Umarbeitung des Verdyſchen Entwurfs, der am 15. d. M. 
die Geſtalt einer Geſetzesvorlage gefunden hat. Die Grundlage 
dieſes Entwurfs iſt die zweijährige Dienſtzeit. Wenn die Regie⸗ 
rung damals mit ihren Forderungen Halt machte, ſo geſchah es, 
weil ſie Alles thun wollte, um einen Konflikt in dieſer Ange⸗ 
legenheit zu vermeiden, an deren Löſung Regierung und Volks⸗ 
vertretung gleich ſehr intereſſirt ſein mußten. — Die Koſten der 
Vorlage in der neueſten Geſtalt werden von den „Berl. Pol. 
Nachr.“ auf 57 Millionen im erſten Jahre und auf 65 Millonen 
„im Höhepunkt“ beziffert, und zwar ſind das nicht einmalige, 
ſondern dauernde Ausgaben. f 

Im Anſchluß an die Meldung, daß am Sonn⸗ 
tag der Kultusminiſter Dr. Boſſe, der Präſident des Evangeli⸗ 
ſchen Oberkirchenraths, Dr. Barkhauſen, der Wirkl. Geh. Rath 
v. Lucanus vom Kaiſer zugleich in Audienz empfangen worden 
ſind, wird der „Köln. Volksztg.“ aus Berlin berichtet, es habe 
ſich bei der bezüglichen Verathung um den Fall Harnack und die 
Frage des Apoſtolikums gehandelt. Hieran werden dann weitere 


Bemerkungen über die angebliche Stellung der einzelnen Per⸗ 


ſönlichkeiten zu der Harnackſchen Angelegenheit geknüpft. Da⸗ 
gegen wird der „Kreuzztg.“ von berufener Seite mitgetheilt, daß 
in der Sonntagsaudienz nur die Einweihnng der Wittenberger 
Schloßkirche zur Sprache gekommen iſt. Somit fallen auch die 
Darlegungen der „K. V.⸗Z.“ in ſich zuſammen. 

Rektor Ahlwardt hat von der Berliner Staats⸗ 
anwaltſchaft die Aufforderung erhalten, die ihm vom dortigen 
Landgericht I wegen Beleidigung des Magiſtrats zuerkannte Ge⸗ 
fängnißſtrafe von vier Monaten heute, Freitag, anzutreten. 
Ahlwardts Vertheidiger hofft jedoch, mit Rückſicht auf die Kan⸗ 
didatur ſeines Klienten im Reichstagswahlkreiſe Friedeberg-Arns⸗ 
walte, noch einen Aufſchub des Strafantritts auswirken zu können. 

Die Wahehe haben, wie mitgetheilt, wiederum einen 
Ueberfall gemacht und find ſogar bis zu einer unſerer be- 
feſtigten und mit mehr als einer Kompagnie der Schutztruppe 
beſetzten Stationen vorgegangen. Sie haben im Widerſpruche 
mit den von engliſcher Seite verbreiteten Nachrichten allerdings 
die Station Kiloſſa nicht angegriffen; aber ſchon ihr Erſcheinen 
vor einer ſolchen und die Aufnahme eines Kampfes mit deren 
Beſatzung iſt ein Zeichen beſonderer Kühnheit. Um den Vorgang, 
der wieder einem Offizier das Leben gekoſtet hat, zu verſtehen, 
muß man ſich die ganze Lage in jenem Gebiet klar machen. 
Nach der Niederlage der Expedition Zelewski konnte wegen nicht 
ausreichender Stärke der Schutztruppe eine durchgreifende Expedilion 
gegen die Wahehe nicht vorgenommen werden. Doch wurden, um 
einen Druck auf dieſen Stamm auszuüben, ihn zurückzuhalten, zwei 
Stationen in ſeinem Grenzgebiete, Kiſaki und Kiloſſa, errichtet. 
Lieutenant Prince wurde beauftragt, in der Nähe der katholiſchen 
Miſſionsſtation Langa bei Kondoa eine Station zu errichten, er 
wählte dazu das 1½ Stunden entfernte Kiloſſa, von wo die 
nächſten Wahehe-Niederlaſſungen 7 Stunden entfernt waren. 
Lieutenant Prince hielt aber die Station nicht für hinreichend 
die Karawanenſtraße zu ſchützen und ſonſt ihren Zweck zu erfüllen; 
er ſchlug vor, zwei vorgeſchobene Poſten von ſeinen Stationen 
einzuſtellen, den einen in Marore zu Kidunda, den anderen zu 
Kiraſſa, neun Stunden von Kiboſſa. Lieutenant Prince hatte 
ſchon im Frühjahr d. J. Kampf mit den Mafiti und Wanyam⸗ 
weſi zu beſtehen. Auf Veranlaſſung des Wanyamweſi-Häuptlings 
Myunda hatten die Mafiti einen Einfall gemacht, damals konnte 
er die Räuber zurücktreiben und Myunda wurde erſchoſſen. Die 
Leute Myundas kamen dann unter Führung deſſen Bruders nach 
Kiloſſa, ſchloſſen Frieden und zahlten Entſchädigungen. Südlich 
davon, im Lande Chutu, errichtete im Februar d. J. der nun⸗ 
mehr verſtorbene Lieutenant Frhr. von Varnbüler die Station 
Kiſaki; er hatte 5 Europäer und 186 farbige Soldaten bei ſich. 
Die Landſchaft Kiſaki war nach ſeinen Angaben von den Mafiti 
bewohnt; noch ehe er mit ſeiner Expedition den Lagerort erreicht 
hatte, begann er mit dem Oberhäuptling Matikatika in Unter⸗ 


handlungen zutreten, die auch inſofern einen befriedigenden Ver⸗ 


lauf nahmen, als der Oberhäuptling ſeinen Bruder und eine An⸗ 
zahl von Unterhäuptlingen ſandte. Eine Beſtrafung der Mafiti 
für einen kurz vorher ausgeführten Raubanfall wagte Lieutenant 


von Barnbüler nicht gleich vorzunehmen, da ſonſt alle Leute weg⸗ 


gelaufen ſein würden und dann die Ernährung ſeiner eigenen 
Leute höchſt ſchwierig geworden wäre. Wie die Station Kilaſſa 
zur Deckung der Miſſionsſtation Kondoa dient, ſo hat Kiſaki die 
katholiſche Miſſionsſtation Tunungro im Rücken. Der jetzt ge⸗ 
meldete Einfall der Wahehe, der ſich bis zur Station Kilaſſa er⸗ 
ſtreckte, iſt wohl der deutlichſte Beweis, daß die Siationen ihnen 
nicht die nöthige Furcht einflößen, und weit davon entfernt ſind, 
den beabſichtigten Zweck zu erreichen. Es mögen auch noch 
manche andere Umſtände hinzugekommen ſein, welche die Einge⸗ 
borenen zu einem ſolchen Angriffe veranlaßten. Einerſeits iſt 
anzunehmen, daß die Garniſonen der Stationen durch die Vor⸗ 
m 


feinen Füßen kniete und ihn anflehte, ihn zu erretten? Mit | 


Ekel ſtieß er das von Hunger und Krankheit entkräftete Skelett 
von ſich und wandte ſich ab von mir. Einem Todten gleich 
ſchaffte man mich fort von dem Boden, von welchem jeder Zoll 
mein rechtmäßiges Eigenthum iſt. Weil man mich läſtig fand, 
warf man den Bewußtloſen auf ein Schiff, welches ſtromab 
nach Paramaribo fuhr. Der Kapitän ſollte mich wieder in das 
dortige Peſthaus, welches den Namen Lazareth wie zum Hohn 
führt, ausliefern. Aber der Nachtwind war mitleidiger als die 
Menſchen. Er rüttelte mich wach aus dem Fiebertraum und gab 
mir Beſinnung und Ueberlegung wieder. An einer Schilfbank 
haltend, raſtete das Schiff, nur von der Strömung getrieben. 
Ich hatte mehr Vertrauen zu den Aligatoren, als zu den Schiffs⸗ 
leuten, und wälzte mich über Bord und in den Mangroveſumpf 
hinein, bis die Treckſchuite weiter getrieben wurde. Dann kroch 
ich dem Ufer zu. Hier fanden mich Buſchneger, bevor die Unge⸗ 
heuer des Fluſſes mich gefreſſen hatten, und ſchleppten mich mit 
ſich. Als ich kräftiger wurde, — denn ſie hatten mich mit dem 
Raube gefüttert, den ſie in meines Vaters Pflanzungen erbeutet, 
— ſtellten ſie mich an ihre Spitze und ich half ihnen die Höfe 
der Weißen zerſtören. Eine Weile ſchwelgte ich in Rachſucht und 
Wiedervergeltung. Aber die Soldaten trieben uns in die Wälder 
zurück; nur mit Mühe entkam ich den Flinten meiner einſtigen 
Kameraden. Da hatte ich das Leben ſatt. Mittels der Papiere 
eines Pflanzers, welche in meine Hände gefallen, und verkleidet, 
gelang es mir die Küſte zu erreichen. Dort habe ich mich als 
Matroſe verdingt und bin glücklich nach meinem Vaterlande ge⸗ 
kommen, das mich zum Sklaven machen wollte. Bevor ich jedoch 
nach Europa abſegelte ſchrieb ich an Dich. In meinem grenzen⸗ 
loſen Jammer flehte ich Dich an, Erbarmen mit mir zu haben. Was 


= haſt Du gethan, um mich zu retten?“ 


„Ich habe nichts von Dir erhalten!“ ſtotterte Ernſt Falkner. 
(Fortſetzung folgt.) 


gänge am Kilimandſcharo, wohin alle nur einigermaßen abgän⸗ 


gigen Truppen geſandt wurden, ſehr vermindert worden ſind. 
Dann aber mag auch die im Mafiti⸗Wahehe⸗Gebiete herrſchende 
Viehſeuche und Hungersnoth mitgewirkt haben. Die Mafiti und 
Wahehe kann man nicht auseinanderhalten, ſie ſind beide gleicher 
Abſtammung und treten häufig und gern zuſammen auf. Es iſt 
nicht unmöglich, daß bald auch von Angriffen und Einfällen der 
Mafiti berichtet werden wird. 5 

In Rußland iſt eine neue Abſperrungsmaßregel 
getroffen worden. Der Miniſter der Volksaufklärung hat ſoeben 
die Anordnung getroffen, daß in die mittleren und höheren Lehr⸗ 
anſtalten (Gymnaſien und Univerſitäten) in Zukunft die Kinder 
nur ſolcher Ausländer aufgenommen werden dürfen, welche die 
ausdrückliche Genehmigung, in Rußland ſtändig leben zu dürfen, 
erbalten haben. Da eine ſolche Erlaubniß von der ruſſiſchen 
Regierung gar nicht ertheilt wird, jedenfalls aber nicht in dem 
von dem Erlaß angedeuteten ausgedehnten Maße, ſo liegt in der 
neuen Verordnung die Beſtimmung, daß in Rußland lebende 
Ausländer ihre Kinder überhaupt nicht mehr in die dortigen Lehr⸗ 
anſtalten abzugeben berechtigt ſind. Auf dieſe Weiſe will man 
offenbar die zahlreichen Ausländer im Zarenreiche zwingen, die 
ruſſiſche Unterthanenſchaft anzunehmen oder das Land zu ver: 
laſſen. — Dem Reichsrath iſt ſoeben der Geſetzentwurf, welcher 
eine Einſchränkung der Koloniſation von Ausländern bezweckt, 
zur Berathung zugegangen. 


Deutſches Reich 

Unſer Kaiſer unternahm am Donnerſtag früh einen 
längeren Spazierritt in die Umgegend von Potsdam. Von dem⸗ 
ſelben nach dem Marmorpalais zurückgekehrt arbeitete der Kaiſer 
mit dem Kriegsminiſter und dem Chef des Militärkabinets, ſowie 
ſpäter mit dem Chef des Civilkabinets Am Nachmittage fand 
die Ueberſiedelung der kaiſerlichen Familie und des Hofſtaates 
vom Marmorpalais nach dem Neuen Palais bei Potsdam ſtatt. 
Heute, Freitag, gedenkt der Kaiſer der Einweihung der Erlöſer— 
kirche in Rummelsburg beizuwohnen. 

Pathen bei der Tau fe der jüngſtgeborenen kaiſer⸗ 
lichen Prinzeſſin werden ſein: Die Königin von England, die 
Kaiſerin Friedrich, die Königin⸗Regentin von Spanien, der König 
und die Königin von Württemberg, der Großherzog und die 
Großherzogin von Baden, die Großfürſtin Katharina von Ruß⸗ 
land, der Großherzog und die Großherzogin von Mecklenburg⸗ 
Strelitz, die Großherzogin-Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin mit 
der Prinzeſſin Eliſabeth, Prinz und Prinzeſſin Leopold von 
Bayern, Prinz und Prinzeſſin Karl Theodor von Bayern, Herzog 
und Herzogin Karl Ferdinand von Schleswig⸗Holſtein⸗Glücksburg. 

Berlin, 20 Oktober. Der Kaiſer beglückwünſchte tele⸗ 
graphiſch den türkiſchen General v. d. Goltz⸗Paſcha in Moda bei 
Conſtantinopel zu deſſen ſilberner Hochzeit. 

Wie verlautet, wird dem Landtage eine Vorlage be⸗ 
treffend Bewilligung von 70 Millionen zur Vermehrung des 
rollenden Materials unterbreitet werden. 

Wie die „Tägl. Rundſchau“ gemeldet hat, iſt die diesmalige 
Tabaksernte, mit 180 000 Centner, der oſtafrikaniſchen 
Plantagengeſellſchaft in Leva nicht befriedigend ausgefallen. 

Heute Nachmittag erfolgt die Ueberſiedlung der 
kaiſerlichen Familie und des Hofſtaates nach dem 
Neuen Palais in Potsdam. 

Eine antiſemitiſche Verſammlung unter 
Vorſitz des Stadtverordneten Ziethen, beſchloß geſtern Abend für 
eine Wiederwahl des Stadtverordneten-Vorſtehers Dr. Stryd 
eifrig thätig zu ſein, hingegen eine Wahl des Dr. Langeshans 
oder Juſtizrath Meyer zu verhindern. 

Sämmtliche Morgenblätter beſchäftigen ſich mit der geſtrigen 
Mittheilung der „Poſt“, daß das Kultusminiſterium mit der 
Frage ſich beſchäftige, wie weit das Vorgehen des Pro⸗ 
feſſors Harnack mit den gebotenen Grenzen der Lehr⸗ 
freiheit in Einklang zu bringen ſei. Die Blätter ohne Partei⸗ 
unterſchied ſind der Anſicht, daß die Regierung beſonders jetzt es 
nicht wagen könne die Lehrfreiheit der Univerſitäten anzutaſten. 
Man glaubt indeſſen, daß Kultusminiſter Dr. Boſſe in einer dies⸗ 
bezüglichen Berathung beim Kaiſer über den Geheimrath Lucanus, 
der für eine milde Behandlung des Falles eingetreten iſt, den 
Sieg davontragen wird. Die „Kreuzzig.“ hat ſich zur Nachricht 
der „Poſt“ noch nicht geäußert. 

Die Teppichfirma Adolf Thein in Wien ſucht ein 
Moratarium nach; dieſelbe ſchuldet, wie der „Confectionär“ 
erfährt 250 000. fl. 

Aus Trieſt wird dem „Confectionär“ gemeldet, daß die 
dortige Modewaarenfirma Guiſeppe Jeklin in Zahlungsſchwierig⸗ 
keiten gerathen iſt mit 200 000 fl. Verbindlichkeiten. 

Die neue Geſellſchaft für ethiſche Kultur 
hat ihre Konſtituirung vollzogen. Sie zählt bereits 200 Mit⸗ 
glieder. Als Ort des erſten Geſellſchaftstages im November wird 
Frankfurt a. M. genannt 

Der König von Dänemark wird der „Nordd. Allg.“ 

zufolge ſich bei der Wittenberger Feier durch den Prinzen Hans 
von Glücksburg vertreten laſſen. 
Lieutenant Heinrich Brüning, welcher in 
dem Kampfe mit den Wahehe bei der Station Kiloſſa in Uſagara 
gefallen iſt, war am 25. Juni 1861 zu Buxtehude geboren und 
am 10. Dezember 1891 in die Schutztruppe eingetreten. Er 
ftand früher beim hannoverſchen Infanterie-Regiment Nr. 74. 
Brüning wurde bald nach ſeiner Ankunft in Oſtafrika dem nach Uſa⸗ 
gara im November abgerückten Lieutenant Hrince zugetheilt. 
Lieutenant Brüning nahm an der Strafexpedition gegen die 
Mafiti Theil, welche Lieutenant Prince im Februar d. J. unter⸗ 
nahm. Brüning konnte den Ruaha wegen ſeiner Waſſerfälle 
nicht überſchreiten und vertrieb die jenſeits ſtehenden Mafiti durch 
eine Salve, welche vier derſelben tödtete und eine größere An⸗ 
zahl verwundete. Als vor mehreren Jahren die beunruhigenden 
Nachrichten aus Tabora eintrafen, wurde Lieutenant Prince von 
Kiloſſa nach Tabora beordert. Den Befehl über die Station 
Kiloſſa übernahm Lieutenant Brüning. . 

Von der oſtafrikaniſchen Schutztruppe find 
nun, wie die „Kreuzztg.“ mittheilt, ſämmtliche Zulus entlaſſen, 
deren dreijähriger Anwerbungsvertrag abgelaufen war; ſie wollten 
ſich durchaus nicht länger halten laſſen. Durch ihren Abgang 
iſt die Schutztruppe in ungewöhnlicher Weiſe geſchwächt. 

Der heutigen Bundesrathsſitzung, welche bis nach 
4 Uhr dauerte, wohnte der Reichskanzler bis zum Schluß bei; 
auch der Kriegsminiſter nahm daran theil. 

Die ſogenannte Fraction „Spinola“ in der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung beſchloß einſtimmig Strycks Wieder wahl. 
Die Fraction der Linken beſchloß mit 37 gegen 21 Stimmen 
Stryck nicht wiederzuwählen. 

Hamburg, 20. October. Die Bürgerſchaft lehnte bei 
der Verhandlung über die Titelfrage den Senatsantrag auf Ein⸗ 
führung des Titels Regierungsrath ab, genehmigte aber den An⸗ 
trag May und Genoſſen, das Amt des Polizeiraths in das des 
Polizeidirectors umzuwandeln, ferner drei Räthe mit Richtergehalt 
anzuſtellen, welche die Befähigung zum höheren Verwaltungsdienſt 
im deutſchen Bundesſtaate erwarben. 
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Oranienburg, 20. October. Der Vorſteher der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung Otto hat ſich geſtern erſchoſſen. Unred⸗ 
lichkeiten, die der Landrath am Tage vorher bei einer außer⸗ 
ordentlichen Reviſion der in Oranienburg etablirten Niederbar⸗ 
nimer Kreisſparcaſſen⸗Nebenſtelle entdeckte, ſollen die Veran⸗ 
laſſung zu dem Selbſtmorde geweſen ſein. Ueber den Umfang 
der Veruntreuung verlautet noch nichts Definitives. Die Caſſe 
bleibt bis zum 28. d. Mts. geſchloſſen. 

Cöslin, 20. October. In zwei Wochen wird hier die 
Kornſilo⸗Commiſſion der Pommerſchen ökonomiſchen Geſellſchaft 
tagen, um über die Finanzirung des Unternehmens zu berathen. 
Herr von Graß⸗Klenin, der Befürworter der Kornſilos, hat 
genaue Berechnungen aufgeſtellt, welche deren Rentabilität außer 
Frage ſtellen. Ende November wird die Herbſt⸗General⸗Ver⸗ 
ſammlung der ökonomiſchen Geſellſchaft definitive Beſchlüſſe in 


der Angelegenheit faßſen 


homeher gekämpft und bis Kato vorgedrungen jeien. 


Leipzig, 20. October. In der Stadt iſt das Gerücht 
verbreitet, daß die Verüber des geſtrigen Attentates auf den 
Geldbriefträger in der Johannis⸗Straße verhaftet worden ſeien. 


Ausland. 
Dänemark. 
Kopenhagen, 20. Oktober. Unweit Kopenhagen fand 
ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem engliſchen Dampfer „Thetford“, 
und dem holländiſchen Dampfer „Dortrecht“ ſtatt. Erſterer ſank 
ſofort, doch war es möglich die geſammte Mannſchaft an Bord 
des „Dortrecht“ zu retten. Es ſoll keine Möglichkeit beſtehen, 
den geſunkenen Dampfer zu heben, da derſelbe 42 Fuß tief im 
Waſſer liegt. — An Bord des dem Staate gehörigen Steamers 
„Delphin“ fand eine Keſſelexploſion ſtatt. Der angerichtete 
Schaden beläuft ſich auf 20 000 Kronen. Menſchen find hierbei 
nicht zu Schaden gekommen. 
Frankreich. 5 

Paris, 20. Oktober. Dem Marine-⸗Miniſterium iſt aus 
Akba⸗Dahomey ein Telegramm zugegangen, nach welchem die 
Franzoſen am 13., 14. und 15 Oktober ſiegreich gegen die Da⸗ 
Die Fran⸗ 
zoſen verloren 18 Todte, unter denen ein Offizier und haben 
außerdem 85 Verwundete, unter denen 6 Offiziere. 

Lyon, 20. Oktober. Die fatholiigen Miſſionen werden 
morgen den Text der Convention veröffentlichen, welche ihnen 
angeblich aufgedrängt worden und welche das Operationsfeld 
der Katholiken beſchränkt. Der Biſchof Hirth bemerkt, daß die 
Convention den Berliner und Brüſſeler Akten entgegen ſei. 

Griechenland. N 

Athen, 20 October. Die griechiſche Regierung richtete 
an ihre Vertreter im Auslande eine Circularnote, in welcher ſie 
ein Memorandum an die Mächte ſignaliſirt. Das Letztere enthält 
außer einer Reihe von Schriftſtücken welche mit Rumänien aus⸗ 
getauſcht worden, auch eine geſchichtliche Darlegung der Frage, 
bezüglich des Zappaſchen Nachlaſſes und die nähere Angabe 
aller Verſuche, welche gemacht, um von Rumänien die Löſung 
dieſer Angelegenheit auf freundſchaftlichem Wege zu erlangen. 
Die Note betont die weitere Gefahr, welche die Löſung der 
Affaire Zappa vor den rumäniſchen Gerichten läuft und ſpricht 
die Hoffnung aus, daß die Mächte an deren Gerechtigkettsſinn 
Griechenland appellirt, die Rechte Griechenlands anerkennen 
werden. 


Italien. 

Ro m, 20. October. Der Miniſter des Innern hat ein 
Rundſchreiben erlaſſen, in welchem er vor der Auswanderung 
nach Braſilien warnt, weil das Klima ein außerordentlich unge⸗ 
ſundes jet. — Der Miniſterpräſident Giolitti wird ſeine bereits 
angekündigte große Rede am 3. November halten. — Der Syn⸗ 
dikus und der Ausſchuß der Ausſtellung reichten in Folge der 
aufgeregten Sitzung des Gemeinderathes ihre Entlaſſung ein. 

Mailand, 20. October. Die hieſigen Typographen be⸗ 
ſchloſſen ſechs Tage vor den Wahlen eine Lohnerhöhung zu 
fordern. Wenn dieſelbe verweigert werde, wollen dieſelben die 
Arbeit einſtellen, ſodaß die Buchdruckereibeſitzer den bedeutenden 
Gewinn einhüßen würden, welchen gewöhnlich die Wahlperiode 
mit ſich zu bringen pflegt. i 

Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 10. Aktober. Nach einer Petersburger Meldung 
der „Polit. Corr.“, beräth der ruſſiſche Reichsrath gegenwärtig 
die Aufnahme einer Beſtimmung in die neue Advokaten Ordnung 
laut welcher in Zukunft Israeliten zur Stellung der vereideten 
Vertheidiger nicht zugelaſſen werden ſollen. — Die gejammte 
Preſſe beſpricht an leitender Stelle die erfolgte Suspendirung 
der Reichenberger Stadtvertretung. Die offiziöſen Blätter bezeich⸗ 
nen die Maßregel, weil durch die Haltung der Stadtverordneten 
hervorgerufen, als vollkommen gerechtfertigt und hoffen, daß der 
neu zu wählende Gemeinderath alle Fehler gutmachen werde. 
Die liberalen Blätter ſtimmen zwar ebenfalls der Auflöſung zu, 
ſprechen aber ihr tiefſtes Bedauern darüber aus, daß durch das 
leichtſinnige Vorgehen der aufgelöſten Gemeindevertretung der 
Sache der Deutſchen arger Schaden zugefügt worden ſei. Gerade 
in dem Momente, in welchem es der klugen Haltung der Deutſch⸗ 
Liberalen gelungen ſei, ſich in Oeſterreich wieder in eine domini⸗ 
rende Stellung zu bringen, mußte dieſes Ereigniß eintreten. Nur 
die „N. Fr. Pr.“ zweifelt, ob der Stadthalter v. Thun daran 
Recht gethan habe, gerade bei der deutſch⸗böhmiſchen Gemeinde 
von dem Range und Anſehen Reichenbergs, die ſtarke Hand zu 
zeigen und ob nicht gerade diejenigen ſtaatstreuen, loyalen Ele⸗ 
mente, an welche fi) der Statthalter bei Motivirung ſeines Auf⸗ 
löſungsdekrets wendet, argwöhnen werden, daß der gegen Reichen⸗ 
berg geführte Schlag dem ganzen Deutſchthum Böhmens gelte. 

Budapeſt, 20. October. Miniſter Weckerle wird Anfangs 
nächſter Woche behufs Beſprechung mit dem Miniſter Steinbach 
in Angelegenheit der Valuta⸗Operationen nach Wien reiſen, 
falls der Letztere verhindert ſein ſollte, nach Budapeſt zu 
kommen. 

Lemberg, 20. October. Wie man dem „Dziennik Polski“ 
aus Warſchau meldet, dauern dort die Verhaftungen weiter fort. 
Viele verhaftete Arbeiter ſollen ſpurlos verſchwinden. 

Ruß lan d. 

Warſchau, 20. Oktober. Nach einer Meldung aus 
Kiew erfolgt am 1. Januar 1893 die Verſtaatlichung der ruſſi⸗ 
ſchen Südweſtbahnen und die Entlaſſung ſämmtlicher bei denſelben 
angeſtellten Beamten polniſcher Nationalität. 


5 Schweiz. 5 
Bern, 20. Oktober. Der Vorſitzende des Nationalrathes 
hat für die Erbauung des neuen Parlamentsgebäudes 6 Milli⸗ 
onen Frances in Anſatz gebracht. N 


Spanien. 5 

Madrid, 20. October. Die Zorilliſten haben beſchleſſen die 
Aſche Figueras in das neue errichtete Mauſoleum am Sonntag 
zu überführen. Sämmtliche hier anweſenden fremden Republikaner 
werden an der Feier theilnehmen. — In einem Leitartikel tadelt 
die Zeitung „El Dia“ die ſpaniſchen Blätter, welche die Regie⸗ 
rung angreifen, weil ſie damit einverſtanden ſei, daß die Königin 
eine Pathenſtelle bei einer deutſchen Prinzeſſin angenommen, da 


R 


ſolches die Handelsbeziehungen Spaniens zu Frankreich beeinträch⸗ 


tigen werde. „El Dia“ bemerkt noch, daß die franzöſiſche Preſſe 
nicht genug Höflichkeitsausdrücke für den ruſſiſchen Großfürſten 
und nicht genug Lobhudeleien für den Zaren finden könne, ob⸗ 
gleich Beide preußiſche Oberſten ſind. 

Amerika. 

Waſhington, 20. Oktober. Der amtliche Ausweis 
der Vereinigten Staaten ergiebt, daß die Einfuhr in den letzten 
Monaten 998,264,000 Dollars und die Ausfuhr 854 621,000 
betragen hal. Die Einwanderung in den letzten 9 Monaten 
betrug 477,000. 


Provinzial Nachrichten. 


— Brieſen, 18. Oktober. Als heute früh ein Landbriefträger in 
ſeinen Bezirk ging, fand er auf der Wieſe des Beckerſchen Grundſtücks die 
Leiche eines Arbeiters, welche über und über mit Schmutz bedeckt war. 
Der Fundort deutete auf einen Kampf hin. Nach genauer Unterſuchung 
erkannte man in der Leiche den Maurer Ch. Er war Sonntags mit 15 
Mark in der Taſche ins Gaſthaus gegangen und ſeitdem ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. Geld fand man nicht bei ihm. Die gerichtliche Sektion der 
Leiche und weitere Unterſuchung wird zu ermitteln ſuchen, ob hier ein 
Verbrechen oder lediglich ein Unglücksfall vorliegt. 

— Gollub, 19. Oktober. Zu der hieſigen Bürgermeiſterſtelle hatten 
ſich 40 Bewerber gemeldet, wovon 4 zur engeren Wahl geſtellt ſind. Die 
Bürgermeiſterwahl findet künftige Woche ſtatt. 

— Graudenz, 19. Oktober. Ueber die Urſache des verhängnißvollen 

Mauereinſturzes läßt ſich ein hieſiger Fachmann wie folgt aus: Bei dem 
betreffenden Gebäude wurde durch einen Irrthum des ausführenden Meiſters 
die Plinthe niedriger ausgeführt als im Project vorgeſehen, und zwar hatte 
der Meiſter überſehen, daß die angegebene Höhe der Plinthe über Terrain 
ſich nothgedrungen auf das neue höher anzulegende Terrain beziehen mußte. 
Unbegreiflicherweiſe entging dieſes auch dem mit der Bauführung beauf⸗ 
tragten Bautechniker und erſt der Garniſon⸗Bauinſpector entdeckte den Fehler 
und ordnete deſſen Beſeitigung an. Es waren bereits die Fenſterbogen 
eingewölbt und es mußten dieſe ſelbſtverſtändlich um ſo viel höher angelegt 
werden, als die Plinthe zu niedrig lag. Der ausführende Meiſter ging 
nun daran, dieſe Umänderungsarbeiten auszuführen und hierbei iſt die 
Unvorſichtigkeit begangen worden, ein längeres Stück Mauerwerk ununter⸗ 
brochen 1 Stein ſtark auszuſtemmen, ohne für deſſen jofortige nachfolgende 
Untermauerung Sorge zu tragen. Das Mauerwerk iſt 1½ Stein ſtark 
mit nach innen liegender Luftiſolirſchicht aufgeführt; von dem nach außen 
liegenden 1 Stein ſtarken Mauerwerk wurde nur . Stein breit abgeſtemmt 
und es ſtand das Mauerwerk ſcheinbar auf mehr als ù der geſammten 
Mauerſtärke, thatſächlich aber nur auf zwei durch eine Luftiſolirſchicht mit 
durchgehenden Bändern verbundenen je ½ Stein ſtarken Wänden. Es iſt 
mit Sicherheit anzunehmen, daß durch das Abſtemmen die nach außen 
ſtehen gebliebene i], Stein ſtarke Wand ſehr beſchädigt worden iſt und daß 
namentlich viele Steine aus dem Verbande mit dem Mörtel losgelöſt, wenn 
nicht gar um einige Millimeter nach der Luftiſolirſchicht zu weiter geſchlagen 
worden ſind. Hierdurch wurden einzelne Mauertheile wackelig, es genügte 
eine geringe Erſchütterung, um einen Pfeiler zum Kippen zu bringen. Fiel 
nun erſt ein Pfeiler auf das Gerüſt und bog letzteres nach außen um, ſo 
zog dieſes die anderen minder wackeligen Mauertheile einfach mit, und ſo 
geſchah es hier. Nach Mittheilungen von Augenzeugen kippte der der Ecke 
zunächſtſtehende Pfeiler zuerſt auf das Gerüſt, und letzteres fiel nach außen 
ziemlich langſam um und riß die anderen Pfeiler mit. Die jüngeren 
Maurer und Arbeiter konnten ſich noch durch Wegſpringen retten, während 
die Bejahrten von dem nachſtürzenden Mauerwerk erreicht wurden und 
ein jähes Ende fanden. 
L— gRoſenberg, 19. Oktober. Ein junger Mann in Civilrock, mit 
Artillerie-Mütze und Sporenſtieln that ſich geſtern Abend in einer hieſigen 
Reſtauration gütlich. Die Freude währte aber nicht lange. Ein zufällig 
anweſender Kutſcher aus Traupel erkannte ihn als einen Mann, der im 
Herbſte d. J. als Freiwilliger bei der Artillerie eingetreten war. Der von 
der Militärbehörde bisher vergeblich geſuchte Deſerteur wurde unter mili⸗ 
täriſcher Begleitung in ſeine Garniſon zurückgebracht. 

— Marienwerder, 19. Oktober. Nach ſchweren Leiden ſtarb heute im 
58. Lebensjahre der praktiſche Arzt Herr Dr. Fibelkorn. Der Dahinge⸗ 
ſchiedene war ein Menſchenalter hindurch in unſerer Stadt im Dienſte der 
leidenden Menſchheit thätig. Während der letzten 25 Jahre verwaltete Herr 
F. das Amt des Anſtaltsarztes am ſtädtiſchen Krankenhauſe. Durch das 
Vertrauen ſeiner Mitbürger war der Verblichene viele Jahre Mitglied der 
Stadtverordnetenverſammlung und der Stadt⸗Schuldeputation. a 

— Danzig, 19. Oktober. (D. 3.) Die der hieſigen Königl. Regierung 
untergeordneten Schulbehörden ſind von derſelben aufgefordert worden, 
Sorge zu tragen, daß die Lehrer die Schüler und durch dieſe auch deren 
Familjen in geeigneter Weiſe und zu wiederholten Malen mit den Schutz⸗ 
maßregeln gegen die Cholera bekannt machen und überhaupt durch ent⸗ 
ſprechende Belehrung und Anleitung der drohenden Gefahr vorbeugen. — 
Seit einigen Tagen liegen die Dampfboote „Trude“ und „Amor“ jeden 
Morgen am Brauſenden Waſſer, um dort in großen Tonnen friſches 
Waſſer, das von Feuerwehrleuten aus einem Hydranten am Rähm ent⸗ 
nommen wird, einzunehmen. Iſt das geſchehen, ſo beſteigen je ein Arzt 
und zwei Heilgehilfen die Dampfboote, von letzteren fährt ein Fahrzeug 
nach Plehnendorf, das andere nach Neufahrwaſſer. Sämmtliche den Dampf⸗ 
booten begegnenden Fahrzeuge werden mit friſchem Waſſer verſehen und die 
Mannſchaften auf ihren Geſundheitszuſtand unterſucht. 

— Rieſenburg, 20. Oktober. Geſtern Abend nach 10 Uhr ertönte 
wieder einmal Feuerlärm. Es brannte auf dem Beſitzthum des Müllers 
Jagodzinski und obgleich vollſtändige Windſtille herrſchte, verbreiteten ſich 
die Flammen bald über das ganze Gehöft und zerſtörten in ganz kurzer 
Zeit das Wohnhaus, die Scheune, den Stall und einen Schuppen. Die 
Bewohner lagen bereits im tiefſten Schlafe und wurden durch Küraſſiere 
der nahe gelegenen Kaſerne erſt geweckt, der kranke, alte Beſitzer faſt aus 
den Flammen herausgetragen. Gerettet iſt ſo gut wie nichts, nur die 
Pferde und Kühe konnten noch mit Mühe in's Freie getrieben werden. 
Die Gebäude find in der Weſtpreußiſchen Feuer⸗Societät mit noch nicht 
3000 Mk. verſichert, Mobiliar und Inventar, ſowie namentlich der Ertrag 
einer guten Ernte, deren ſich der ſtrebſame Beſitzer in dieſem Jahre zu 
erfreuen hatte, waren unverſichert, ſo daß der Verluſt ein ſehr großer iſt. 
Ruchloſe Hände haben das Unglück angeſtiftet und den greiſen Beſchädigten 
er Zeit um die Früchte eines arbeitsreichen, mühevollen Lebens 
gebracht. 

— Hammerſtein, 20. Oktober. Der Schumachermeiſter Friedrich 
Feierabend von hier fuhr am 17. d. M. mit mehreren anderen Handwerkern 
nach Tuchel, um den Jahrmarkt zu beſuchen. Unterwegs ſchlief er ein, und 
als der Wagen plötzlich an einen Stein ſtieß, fiel er ſo unglücklich hinab, 
daß er ſofort todt war. Er hinterläßt ſeine ſeit längerer Zeit krank zu 
Bette liegende Frau und mehrere unverſorgte Kinder. 

— Köslin, 18. Oktober. Geſtern Nachmittag fanden Holzſchläger im 
ſtädtiſchen Walde einen jungen Mann bewußtlos am Boden liegen, welcher 
ſich in ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine Kugel in den Kopf gejagt hatte. Der 
Verwundete wurde in das Stadtlazareth gebracht; er wird, falls er noch 
geneſen jollte, den Verluſt beider Augen zu beklagen haben. Der Unglück⸗ 
liche iſt der 18 Jahre alte Sohn eines auswärtigen Gymnaſial⸗Oberlehrers 
und erlernte hier den Buchhandel. 

— Bromberg, 19. Oktober. In der hier vor einigen Tagen eröffneten 
Haushaltungsſchule werden gegenwärtig 50 aus der Volksſchule hervorge⸗ 
gangene Mädchen im Alter von 14 bis 16 Jahren in ſämmtlichen weib⸗ 
lichen Handarbeiten, Kochen, Waſchen, Plätten und in aller Hausarbeit 
unterrichtet. Der ganze Kurſus dauert ein Jahr. Der Unterricht in den 
Handarbeiten wird täglich, mit Ausnahme von Sonnabend, von 5 bis 8 
Uhr in drei großen Zimmern ertheilt. Am Sonnabend Nachmittag wird 
die ganze Anſtalt in all’ ihren Räumen von den Schülerinnen der Haus⸗ 
haltungsſchule unter Anleitung und Aufſicht einer Vorſteherin gereinigt. 
An zwei Nachmittagen in der Woche von 4 bis 8 Uhr werden die Haus⸗ 
haltungsſchülerinnen in Abtheilungen von je 10 Mädchen in der Zube⸗ 
reitung einfachen Eſſens unterrichtet, welches ſie nach kurzem Tiſchgebet an 
gemeinſamer Tafel gegen eine Vergütigung von 10 Pfg. pro Perſon ſelbſt 
verzehren. Die feineren Speiſen, deren Herſtellung der Kurſes erfordert, 
werden am nächſten Tage verwerthet. An den Vormittagen werden die 
Schülerinnen der Haushaltungsſchule in Abtheilungen von je 10 Mädchen 
im Waſchen, Rollen und Plätten unterrichtet. Die Wäſche der Anſtalt 
dient als Lehrmaterial. Außerdem ſind zur beſſeren Ausnutzung der vor⸗ 
handenen Einrichtungen zwei Kochkurſe für ſolche Schülerinnen eingerichtet, 
die nur Kochen lernen wollen. Auch hier werden nur 10 Schülerinnen 
zu jedem Kurſus aufgenommen. Die zubereiteten Speiſen werden nach 
auswärts in Menagen abgegeben und finden guten Abſatz. Geſtern hatte 
Frau Oberbürgermeiſter Braeſicke die Damen des Vorſtandes und einige 
Säfte zur Beſichtigung der Anſtalt eingeladen. Nachdem Herr Pfarrer 
Reichert in ſeiner Eröffnungsrede auf die ſchnelle und gedeihliche Ent⸗ 
wickelung des Unternehmens und deſſen volkswirthſchaftliche Bedeutung 
hingewieſen, führte Frau Oberbürgermeiſter Braeſicke die zahlreich erſchie⸗ 
nenen Damen durch ſämmtliche Räume der Anſtalt. Die Schule legt 


glänzendes Zeugniß ab von dem Gemeinſinn der Bromberger Frauen, 
die das Unternehmen auf Anregung und unter Leitung der Frau Ober⸗ 
bürgermeiſter Braeſicke in kürzeſter Zeit und mit ſeltener Einmüthigkeit in 
faſt vollendeter Form geſchaffen haben. Es ſteht mit Sicherheit zu erwakten, 
daß die neue Anſtalt auf das Wohlbefinden in Haus und Familie in den 
weiteſten Kreiſen der Stadt, beſonders aber in Arbeiterkreiſen den ſegens⸗ 
reichſten Einfluß ausüben wird. 


Jocales. 
Thorn, den 21. Oktober 1892. 


Thorn'ſcher Geſchichts kalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


22. 1578. Einholen des Herzogs Wilhelm zu Jülich⸗Geldern 
mit ſeiner Tochter Maria Eleonora, Braut des 
Herzogs Albrecht Friedrich von Preußen, durch 
eine Rathsdeputation. 

Fordert der ruſſiſche Miniſter Fürſt Repnin von 
der Warſchauer Regierung die volle Gleichſtellung 
der Diſſidenten, worauf bei der Weigerung Letzterer 
die litthauiſche Diſſidenten⸗Conföderation ſich 
ausbreitet und die ruſſiſchen Truppen in Polen 
wiederum einrücken. 


Okt. 


„ 22. 1766. 


— Heute Mittag iſt die endgiltige Beſtätiguug telegraphiſch einge⸗ 
troffen aus dem Inſtitut für Infections⸗ Krankheiten zu Berlin, wonach 
der Schiffsgehilfe Ulawski, der hier bei ſeiner Mutter in der Kaſernen⸗ 
ſtraße Nr. 3 wohnhaft, krank vom Kahne zureiſte und plötzlich und ſchnell 
verſtarb, der Cholera asiatica erlegen iſt. 

( ) Zum Todesfall des Schiffers Ulawski wird uns von glaub⸗ 
würdigen Verwandten deſſelben mitgetheilt: U. war auf einem Kahne be⸗ 
dienſtet, der ſeit mehreren Tagen hier vor Anker 100 Am vergangenen 
Sonntag erkrankte U., die Krankheit wurde von: Kahnbeſitzer verleugnet, 
bis ſie einen gefährlichen Charakter annahm. Schon am vergangenen 
Sonntag hat eine Verwandte des U., Frau Zippan, dieſem Pfefferminzthee 
auf den Kahn geſchickt. In dieſem Falle hat der Kahnbeſitzer unverant⸗ 
wortlich gehandelt; die Strafe dürfte nicht ausbleiben. 

— Zum Stande der Cholera. Die beruhigendſten Nachrichten gehen 
für unſere Gegend fortdauernd ein. Der unermüdlich thäthige Kreisphyſikus 
Herr Sanitätsrath Dr. Siedamgrotzki hat heute bei der Cholera⸗Patientin 
in Schillno eine bedeutende Beſſerung conftatirt, ſodaß die Diagnoſe ent⸗ 
weder auf ſchwere Cholera nostras oder ſehr leichte aſiatiſche Cholera zufſtellen 
iſt. Ein neuer Fall iſt nirgend weiter vorgekommen, wie wir 
gegenüber umſchwirrenden Gerüchten zu conſtatiren befugt ſind. Auch in 
der Pionier⸗Kaſerne iſt abſolut kein Fall von Cholera zu bemerken; die 
bezüglichen Nachrichten beruhen wohl auf Mißverſtändniß, da der wirkliche, 
bisher einzige Cholera-Todte in einem Hauſe gegenüber der Pionier⸗ 
Kaſerne geſtorben iſt. Wie dringend aber vor dem Genuſſe unabgekochten 
Waſſers oder auch nur der häuslichen Benutzung des Weichſelwaſſers zu 
warnen iſt, lehren dieſe beiden Fälle. Der Ulawski hat nicht etwa die 
Cholera aus Polen hier eingeſchleppt, ſondern iſt unterſucht geweſen und 
hat Quarantäne beſtanden. Erſt hier hat er ſich durch Trinken 
von Weichſelwaſſer die Krankheit zugezogen, der er auch er⸗ 
legen iſt. Die Krankenwärter⸗Frau iſt gleichfalls durch den Genuß oder 
Gebrauch von Weichſelwaſſer erkrankt, da ihr kein Brunnen zur Verfügung 
ſteht, dem ſie keimfreies Waſſer hätte entnehnen können. 

—+ Zur Abwehr der Cholera. Herr Kreisphyſikus, Sanitätsrath 
Dr. Siedamgrotzki hat einen Kahn gechartert, auf welchem er im Weich⸗ 
bild der Stadt die Weichſel behufs der ärztlichen Unterſuchung der Kähne 
und Traften befährt. 5 

— Herr Tiſchlermeiſter D. Körner feiert morgen, Sonnabend, mit 
ſeiner Gattin das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Die vielen Freunde des 
Silber⸗Bräutigams haben es ſich nicht nehmen laſſen, durch ein Ehren⸗ 
geſchenk ihrer freudigen Antheilnahme Ausdruck zu geben. 

— Der Ertrag des heute Abend im Schützenhauſe ſtattfindenden 
Concerts wird nicht, wie irrthümlich im Inſeratentheile angegeben war, 
dem Invalidenfond zu Gute kommen, ſondern den Garniſon-Unterſtützungs⸗ 
Fond zugeführt werden. 

— In der geſtrigen Verſammlung des Handwerker⸗Vereins hielt 
Herr Dr. Wolpe einen höchſt belehrenden Vortrag über „Schutzmaßregeln 
gegen die Cholera“ vor einem ſo zahlreichen Publikum, wie es leider nicht 
oft vorkommt. Einleitend wies Herr Dr. Wolpe darauf hin, daß Thorn 
ja ganz beſonders gefährdet ſei durch ſeine ganz exponirte Grenzlage und 
betonte eindringlichſt die Gefahren, welche das Weichſelwaſſer uns bringt 
und in den bekannten beiden Fällen ſchon gebracht hat. Zum Thema gab 
der Redner zunächſt einen geſchichtlichen Ueberblick über die Züge der 
Cholera, und erinnerte daran, daß ſie in Deutſchland zuerſt in Danzig im 
Jahre 1830 aufgetreten iſt. An der Hand mieroſcopiſcher Demonſtrationen 
erläuterte der Redner in klarer, populärer und doch ſtreng geſichteter 
Form das Weſen der Cholera, und wies auf Robert Kochs unſterbliche 
Verdienſte durch ſeine erſten Arbeiten an den Waſſertanks in Indien und 
bei der großen Seuche in Egypten hin, die denn zur Entdeckung des 
Komma⸗Bazillus als des alleinigen Erregers der Cholera asiatica führten, 
nachdem die mediziniſche Wiſſenſchaft ſchon lange vorher ein ſpeeifiſches 
Virus vermuthet hatte. Zu den Schutzmaßregeln übergehend con⸗ 
ſtatirte der Redner, daß der beſte allgemeine Schutz in einer guten 
Canaliſation verbunden mit Waſſerleitung läge; der inviduelle Schutz 
beſteht hauptſächlich in einer vernünftigen Lebensweiſe und in peinlichſter 
Vermeidung des Gebrauches oder gar des Genuſſes von unabgekochtem 
Waſſer. — Der reiche, lebhafte, anhaltende Beifall, der Herrn Dr. Wolpe 
den Dank der Verſammlung ausdrückte, bewies ihm gewiß, daß Alle 
ſeinen lichtvollen Ausführungen mit dem größten Intereſſe gefolgt waren. 
— Der Fragekaſten enthielt eine Bitte um Belehrung: wann Thorn die 
Bazarkämpe an die Fortification abgetreten reſp. verkauft hat, und zu 
welchem Preiſe. Der anweſende Herr Bürgermeiſter Schuſtehrus erklärte 
ſich bereit in einer der nächſten Sitzungen darüber Auskunft zu ertheilen. 
— In einer ſich anſchließenden Vorſtandsſitzung, fand noch die Aufnahme 
einiger neuer Mitglieder ſtatt. 

— Das Commando unſres Artillerie⸗Regiments erläßt in unſerm 
heutigen Inſeratentheil eine Bekanntmachung betreffs ſcharfen Schießens 
vom Buchtafort aus. Wir machen unſre Leſer dringend 
auf dieſe Anzeige aufmerkſam. 

— Perſonalien. Der Forſtaſſeſſor unv Feldjägerlieutenant Ebert iſt 
der Regierung zu Marienwerder zur Dienſtleiſtung als Hilfsarbeiter in 
Forſtverwaltungsſachen überwieſen. Der diätariſche Gerichtsſchreibergehilfe 
und Dolmetſcher Bublinski in Stuhm iſt in gleicher Eigenſchaft an das 
Amtsgericht in Schwetz verſetzt worden. Der Aktuar Wilköwitz bei der 
Staatsanwaltſchaft in Könitz iſt zum ſtändigen diätariſchen Kaſſengehilfen 
bei dem Amtsgerichte in Graudenz ernannt worden. Die Wahl des 
Stadtſekretärs Iſidor Alois Chroszielewski zu Neidenburg zum Bürger⸗ 
meiſter der Stadt Leſſen iſt beſtätigt worden. Im Kreiſe Strasburg in 
Weſtpreußen iſt der Gutsverwalter Hauſe zu Wrotzt zum Amtsvorſteher 
für den Amtsbezirk Wrotzk beſtellt. Die Localaufſicht über die evangel. 
Schulen zu Garnſeedorf, Gr. Ottlau, Seubersdorf, Treugenkohl und Zi⸗ 
gahnen, Kreis Marienwerder iſt dem Königl. Kreisſchulinſpeetor Schulrath 
Dr. Otto in Marienwerder übertragen uud der bisherige Localſchulinſpector, 
Pfarrer Dr. Krieger auf ſeinen Antrag von dieſem Amte entbunden 
worden. — Im Kreiſe Culm ſind zu Amtsvorſtehern ernannt: Der Amts⸗ 
rath Temme⸗Bottſchin für den Bezirk Drzowno, der Gutsbeſitzer Koch⸗ 
Mlinsk für Dubielno, der Gutsbeſitzer von Windiſch⸗Kamlarken für Lino⸗ 
witz, der Rittergutsbeſitzer Stüwe⸗Robakowo für Paparzyn, der Ritterguts⸗ 
beſitzer Nuperti = Grubno für Stolno, der Gutspächter Wolff⸗Trebisfelde 
für Dittrichsdorf, der Rittergutsbeſitzer Sieg⸗Raczyniewo für Unislaw und 
der Beſitzer Max Fenski⸗Kokotzko für Kokotzko. 

— Zur Sonntagsruhe. Der „G. G.“ ſchreibt: „Bei Gelegenheit 
des Inkrafttretens der neuen Beſtimmungen über die Sonntagsruhe, am 
1. Juli d. Is., wurde bekanntlich auch eine Regierungspolizeiverordnung 
vom 3. März 1836 wieder aufgefriſcht, der zur Folge in den Kaffeehäuſern, 
Konditoreien, Wein⸗, Bier⸗ und Branntweinſchenken während der Zeit des 
chriſtlichen (Vor⸗ und Nachmittags-) Gottesdienſtes weder Getränke ver⸗ 
abreicht, noch Gäſte geduldet werden dürfen. Dieſer Verordnung unter⸗ 
liegen nicht die Gaſtwirthſchaften, d. h. die Anſtalten zur Beherbergung 
und vollſtändiger Verpflegung fremder und einheimiſcher Gäſte, und dürfen 
deren Inhaber auch während der Kirchzeit Gäſte in ihren Localen dulden. 
Wir haben ſ. Z. ſofort unſre Zweifel an der Durchführbarkeit dieſer Ver⸗ 
ordnung von 1836 ausgeſprochen, da aus derjelben für die Wirthe ſowohl 
als auch für das Publikum manche Unzuträglichkeiten erwachſen. Wie ver⸗ 
lautet, beabſichtigen die hieſigen Reſtaurateure bei der Polizeibehörde um 


Gleichſtellung mit den Inhabern der Gaſtwirthſchaften einzukommen.“ — 


511 meinen, was für Graudenz Recht wäre, wäre wohl auch für Thorn 
illig. 


Nach einer Mittheilung des Kgl. General⸗Kommandss des 17. 
Armee⸗Korps haben die demſelben unterſtellten Truppentheile während 
der diesjährigen Herbſtübungen im diesſeitigen Regierungsbezirk ſeitens 
der Behörden und Einwohner überall ein ſehr freundliches Entgegenkommen 
und eine bereitwillige Aufnahme gefunden. Der Herr kommandirende 
Han ſpricht hierfür den betheiligten Behörden und Einwohnern ſeinen 

ank aus. 

— Die Brotgewicht⸗Controlle betreffend iſt eine intereſſante Reichs⸗ 
gerichts⸗Entſcheidung ergangen: Danach muß die Polizei diejenigen Back⸗ 
waaren, welche ſie auf Grund der erneuten Beſtimmungen in den Ver⸗ 
kaufsſtellen der Bäcker nachwiegen läßt um die Ergebniſſe feſtzuſtellen vor⸗ 
her kaufen; die Bäcker ſind alſo nicht verpflichtet, z. B. irgend ein Brot 
vorzuwiegen, ſondern immer ein ganz beſtimmtes, durch Bezahlung käuf⸗ 
lich erworbenes. . 

— Die Stelle eines Vollziehungsbeamten bei der Königl. Kreiskaſſe 
hierſelbſt ſoll einem penſionirten, aber noch rüſtigen Unterbeamten, In⸗ 
validen oder gedienten Soldaten aus dem Kreiſe ſolcher Handwerker, 
welche die durch ihren Gewerbebetrieb nicht in Anſpruch genommene Zeit 
durch Uebernahme der Vollziehungsgeſchäfte verwerthen können, übertragen 
werden. Der bisherige Inhaber der Stelle bezieht eine Remuneration von 
a jährlich, deren Erhöhung in Ausſicht ſteht. Meldungen beim 

andrath. 

(Holzeingang auf der Weichſel am 19. Oktober. M. Endelmann 
durch Oleſchowski 1 Traft 306 Kiefern Mauerlatten und Timber, 3454 
Kiefern einf. u. dopp. Schwellen, 106 Eichen Rundſchwellen, 3960 Eichen 
einf. und dopp. Schwellen. S. Birnbaum durch Jaßnoß 2 Traften 
6300 Kiefern Mauerlatten, 592 Kiefern einf. Schwellen. Rogowi 
durch Siralnik 4 Traften 583 Kiefern Mauerlatten und Timber, 1610 
Kiefern Sleeper, 10 818 Kiefern einf. Schwellen, 237 Eichen Rundſchwellen, 
2631 Eichen einf. Schwellen. — F. Bengſch durch Siralnik 7541 Kiefern 
einf. Schwellen. — A. Glücklack durch Siralnik 3310 Eichen einf. Schwellen. 
— M. Kornblum durch Siralnik 1924 Kiefern einf. Schwellen. 0 

8) ( Von der Weichſel. Dampfer „Anna“ iſt heute bergwärts mit 
2 Kähnen im Schlepptau hier eingetroffen. 

SS Heizung der Eiſenbahn Coupés. In Folge der eingetretenen 
kühlen Witterung werden die Eiſenbahn⸗Coupés in den Perſonenzügen der 
Oſtbahn von jetzt ab geheizt. = 

)( Maul- und Klauenſeuche. In den Gemeinden Lobdowo und 
Lipnitza des Kreiſes Brieſen iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche ausgebrochen. 
Desgleichen unter dem Rindvieh des Pfarrers Wisniewski zu Gronowo 
und unter dem Rindvieh des Gutes und der Gemeinde Kl. Radowisk, 
Briese Brieſen, und unter den Schafen des Vorwerks Napolle, Kreiſes 

rieſen. 

— Zwei Unfälle ſind im Bureau der Unfallverſicherung zur Meldung 
gekommen. Jüngſthin ſtürzte der Arbeiter Friedrich Woelk, welcher ſchon 
ſeit mehr als fünf Jahren 570 Beſitzer Herrn Guſtav Herzberg in Culm⸗ 
ſee als Wirth bedienſtet war, durch eine Luke ſo 110 hinab, daß er 
einen Schädelbruch erlitt, an deſſen Folgen er ſtarb. — Ferner wurden 
dem 24 Jahr alten Pferdeknecht Anton Laszeckt beim Gutsbeſitzer Herrn 
Dommes in Morezyn als er beim Beſchlagen den Huf eines Pferdes hielt, 
ſämmtliche Fingerſehnen der linken Hand durch das abgleitende Meſſer 
durchſchnitten. i i 

— Soeben wird uns ein ſchwerer Unglücksfall gemeldet, über 
welchen Einzelheiten noch fehlen: Nachmittag fuhr ein mit Stroh beladener 
Wagen über unſere große Eiſenbahnbrücke als gerade ein Zug dieſel be 
paſſirte. Die Pferde wurden plötzlich ſcheu, gingen durch, und der Kutſcher 
ſtürzte ſo unglücklich vom Wagen, daß er ſich das Genick brach und auf 
der Stelle todt blieb. Die Leiche, bei welcher Papiere auf den Namen 
Hempel, Bromberg, gefunden wurden, wurde vorläufig nach dem Stadt⸗ 
chat gebracht; mit weiteren Ermittelungen find die Behörden noch be⸗ 

äftigt. \ 

— Gefunden wurde ein anſcheinend ſilberner Trauring auf der Cul⸗ 
mer Esplanade und ein Unterſtützungsbuch auf den Namen Krolikowski 
lautend in der Seglerſtraße. 

— Verhaftet wurden 4 Perſonen. 


elegrapß'iſche Depeſchen 
des „Hirſch- Bureau.“ 


Havre, 20. Oktober. Der ſoeben aus dem Südmeer ange⸗ 
kommene deutſche Dampfer „Titan“ hatte an Bord elf Schiffbrüchige 
des norwegiſchen Schiffes „Ocean“, welches 340 nördlicher Breite und 
540 weſtlicher Länge untergegangen. Das engliſche Schiff „Unanima“ 
hatte ebenfalls elf Mann gerettet. - 

Krakau, 20. Oktober. Seit geſtern Abend kamen zwei Todes⸗ 
fälle infolge von Cholera vor. 5 

Budapeſt, 20. Oktober. Seit Mitternacht bis heute früh 
gelangten 10 Erkrankungen und 10 Todesfälle zur Anmeldung. 

Carmaux, 20. Oktober. Die Arbeiter ſcheinen geneigt, das 
Schiedsgericht Loubets annehmen zu wollen. Der Ausſtand geht 
ſeinem Ende entgegen. 

, Berlin, 20. Ottober. Gegen die Berliner Vörſenpreiſe er⸗ 

läßt der Gewerbeſchutzverein zu Cottbus folgende Warnung: „Wir 
warnen beim Ein⸗ und Verkauf von Getreide vor Anwendung der 
Berliner Börſenpreiſe, die nur als Terminſchwindelpreiſe zu betrachten 
find. Getreide iſt in Wirklichkeit höher, als Berlin notirt. Vergleiche 
Leipziger Bericht. Man richte ſich nicht nach Berliner Börſenpreiſen, 
ſo lange die Börſe nicht unter Staatsverwaltung ſteht.“ 


Eingeſanoͤt. 
Herr Redacteur! 

Vor dem Gebrauch ungekochter Milch wird jetzt dringend gewarnt. 
Vielleicht regen Sie an, daß die Milch, welche täglich in großen Mengen 
von Auswärts zur Stadt gebracht wird, durch Milchproben von der Polizei 
unterſucht wird. Früher geſchah es bei außerordentlicher Reviſion, jetzt 
wären ſolche Prüfungen wirklich angebracht. 5 
Ein Abonnent. 


Für die Hchriſtleitung verantwortlich: Dr. Heskel, Thorn. 


Eigene Wetter - Yrognofe 
der „Thorner Zeitung.“ f 


Vorausſichtliches Wetter für den 22. Oktober: Ziemlich trübes, kaltes 
Wetter mit Niederſchlägen. 


Handels⸗ Nachrichten. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 21. October. 
Tendenz der Fondsbörſe: ſtill. 


121. 10. 92.020. 10. 92. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 203,20 202,10 
Wechſel auf Warſchau kurz fehlt 201,85 

Deutſche 3½ proc. Reichsanleihe . 100,30 100,30 

Preußiſche 4 proc. Conſols 106,80 106,80 

Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . . 64,10 63,70 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 62,— 62,— 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 96,90 97,10 
Disconto Commandit Antheile 184,40 84,— 
Oeſterr. Creditaktien 5 165,40 | 165,40 
Oeſterreichiſche Banknoten 170,10 | 170,15 
Weizen: Oetbr.⸗Novbr. 154,75 54, — 
April-Mai ... 159,— | 158,50 

5 loco in New=-NYorf Tu, 78,1%; 
Roggen; I RE de TE 141,— 141, — 
Oetbr.⸗Novbr. 140,50 | 140,7 
Novbr.⸗Decemb. 140,70 141,.— 

April-Mai . 143,50 | 144,20 

Rüböl: Novbr.⸗Dezbr. 56,50 49,90 
April⸗Mai 51,20 50,60 

Spiritus: 50er loco 52,20 52,80 
70 er loco 32,50 33,10 

e ee e 31,50 31,80 

70er April⸗Ra i.. 32,90 33,50 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3 ½ reſp. 4 pt. 


Thorn, den 21. October 


0,30 unter Null. 


Gonenrsperfahren. | 
In dem Concursverfahren über das 
Vermögen des Schuhmachermeiſters 
Johann Witkowski in Thorn iſt in 
Folge eines von dem Gemeinſchuldner 
gemachten Vorſchlags zu einem Zwangs⸗ 
vergleiche Vergleichstermin und Termin 
zur Prüfung der nachträglich angemel⸗ 
deten Forderungen 


auf den 12. November cr., 


— 
= 
= 
5 

Vormittags 10 Uhr vorbei bis zur rechten Anſchlußbatterie des Buchta⸗Forts. empfiehlt 5 

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ Durch Sicherheitspoſten, welche die Rechte von Wachtpoſten haben, wird in nur besten 5 
ſelbſt Terminszimmer 4 anberaumt. das genannte Gelände und dadurch folgende Wege für den Verkehr geſperrt — Qualitäten — 
Thorn, den 13. October 1892. Fort I nach Kaszezorek — Bielawy⸗ rug nach Kaszezorek Gut Vielawy N 5 
Eurkalowski. nach Abbau Leibitſch — Abbau Leibitſch, Abbau Kaszezorek. Antoniewo, ph 1 NI 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Schillno, Wygodda nach Kaszezorek. — Die Leibitſcher Chauſſee bleibt für 6 11 114 * 
Amtsgerichts. den Verkehr offen. N 

Der zu Donnerſtag den An beiden Tagen wird während des Schießens auf dem Buchta-Fort Nachf. 7 


27. October er. anberaumte 
Verſteigerungstermin im Walde 
zu Stanislawowo⸗ Sluszewe 
wird aufgehoben. 

Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 


Durch Verfügung des Königlichen Herrn 
Regierungs⸗Präſidenten zu Marienwerder iſt 
der Verkauf von Milch in der hieſigen Mol⸗ = 
kerei an den Sonn⸗ und Feſttagen von 6 bis | Kesiesee 
7 Uhr Abends freigegeben. 

Die Verkaufszeit der Milch von 4 bis 5 Uhr 
fällt fort. ö 

Culmſee, den 18. October 1892. 


Der Magiſtrat. 


——rv8. ——..ꝛ...————K—ß———r—＋—— — 
Polizeil. Wekanntmachung 
Nachſtehende 


Bekanntmachung. 


Damit bei Sterbefällen von dem Richter 
eprüft werden könne, ob eine Siegelung des 
achlaſſes von Amtswegen Zu veranlaſſen 
ſei, iſt in dem § 23, Tit. 5, Thl. II der All⸗ 
gemeinen Gerichtsordnung den im Sterbe⸗ 
hauſe gegenwärtigen Verwandten oder Haus⸗ 
genoſſen des Verſtorbenen, ingleichen ſeinem 
Hauswirthe zur Pflicht gemacht worden, 
dieſerhalb ſchriftliche oder mündliche Anzeige 
bei dem zuſtändigen Amtsgerichte zu erſtatten, 
wenn ſie ſich gegen die Erben und die Gläu⸗ 
biger des Verſtorbenen außer Verantwortung 
ſetzen wollen. — 
Wir machen auf die geſetzliche Vorſchrift 
in Folge einer Anweiſung des Herrn Juſtiz⸗ 
miniſters noch beſonders aufmerkſam. 
Marienwerder, den 1. October 1892. 


Königl. Oberlandesgericht. 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. 

Thorn, den 19. Oetober 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


— —— He—b— 
Poltzeil. Bekanntmachung. 
Nachſtehende . 

„Polizei⸗Verordnung. 


Zur Ergänzung der Straßenordnung vom 
28. März 1845 und die dazu erlaſſenen Nach⸗ 
träge wird hiermit auf Grund des § 5 des 
Geſetzes vom 11. März 1850 nach Berathung 
mit dem Magiſtrat 15 Folgendes angeordnet. 

15 


pp. 


8 2. 

Alle Senk- und Cloakgruben, Appartements 
und Piſſoirs ſind vor Ueberfüllung durch 
rechtzeitige Ausräumung zu bewahren und 
täglich durch geeignete Mittel, wozu ſich be⸗ 
ſonders Aetzkalk mit Karbolſäure empfiehlt, 
geruchlos zu machen. 


Angebot. 


Blut, Blutwaſſer, Urin und andere übel⸗ 
riechende Flüſſigkeiten, Koth, thieriſche Sub⸗ 
ſtanzen, Wirthſchaftsabgänge und ſonſtiger 
Unrath dürfen nicht in die Straßengerinne 
und Canäle abgeleitet oder auf die Straße 
ſelbſt gelagert, ſondern müſſen innerhalb der 
Gehöfte in dicht verſchloſſenen Gruben oder 
andern Behältern geſammelt und von dort 
abgefahren werden. 


Den 


4. 

Auch außer den gewöhnlichen Feſttagen 
ſind die Bürgerſteige und Straßendämme 
jederzeit frei von übelriechenden od. ekelerregen⸗ 
den Subſtanzen zu halten und nöthigenfalls 
zu reinigen. 


5 


Js 
Uebertretungen obiger Verordnung werden | 69 
mit einer Geldbuße bis zu drei Thaler oder] \ 
verhältnißmäßiger Haft geahndet. Auch haben 
die Contavenienten die Ausführung der 
unterlaſſenen Arbeit reſp. Beſeitigung der 
verbotenen Subſtanzen von der Straße auf 
ihre Koſten im Exekutionswege zu gewärtigen. 
6 


Haupt 


4 


Im Uebrigen bleiben alle älteren Verord⸗ 
nungen, welche denſelben Gegenſtand be⸗ 
treffen, in Kraft. 

Thorn, den 6. Juni 1873. 


Die Polizei⸗Verwaltung“ 


Milo 


Mark baar. 
je 7/100 M 
Für Porto und L 


M. Meye 


eine rothweiße Fahne aufgezogen. 
Das Berühren blindgegangener Geſchoſſe wird wegen der damit verbun⸗ 
denen Lebensgefahr verboten. Werden nach Beendigung des Schießens im 
Gelände blindgegangene Geſchoſſe gefunden, ſo wird gebeten, dies mit Angabe 
des Fundortes durch die Gemeindevorſtände dem Regiment mitzutheilen. Dem 
Finder wird das geſetzliche Findegeld gezahlt. Das Regiment wird dann die 
Vernichtung der Geſchoſſe veranlaſſen. 
Kommando des Fuß-Artillerie-Regiments Ur. II. 


s Unſere neuen Muſterkarten ſind verſandtbereit. Dieſelben e 
in Loden, Buckskins u. Paletotstoſſen das Schönſte 
und Neueſte, was die Saiſon für Herreukleidung bietet. 


Echtfarbige blaue Cheviots 


g (auch ſchwarze, braune und graue Cheviots). 
a Abgabe jedes beliebigen Maaßes an Jedermann. Verlangen Sie Muſter, 
die wir portofrei zuſenden, und überzeugen Sie ſich von unſerem vortheilhaften 


Gebrüder Dold. Cuchfabrikanten 


Villingen im bad Schwarzwald. 


Dachpappen⸗ u. Rohrgewebe⸗Fabriken. 


Altbewährtes Dachdeckungs-Geſchäft. 


Dt. Eylau Westpr. — Königsberg. ilPr. — Posen 
jeit 1878. 


Nur baares Geld! 23 
Weseler und Rothe Kreuz- Geld-Lotterie 
Ziehungen bestimmt: 12. Penner 1592 _ | 


Gewinne: ES* 
50.000; 40,000 ; 25,000 ; 16,000; 10,000 Mk. ete. 


Gesammtbetrag der &ewinne: 


Loose à 3 M., 10 St. beider Lotterieen sortirt 29 M. 
Halbe Loose à 1,75 — 10 Stück auch sortirt 16,50 M. 
für Porto und Liste erbitten 30 Pf. extra. 


Benno Ksinski & Co., Geschäft, 


& BERLIN W., Oberwall-Strasse 16a. f 
An- und Verkauf aller hörsengängigen Effecten unter billigster Berechnung, 


F Telegramm-Adresse: Glüockscollecte Berlin. TUE] 
W Mühlhauser Geld-Latterie DE 


gewinn 


Bekanntmachung. = Ir 
Am 26. und 28. October d. Js. findet 5 dem Buchta⸗Fore | 
ein Schießen mit ſcharfer Munition in das zwiſchen Leibit cher 
Chauſſe⸗ und Kaszezorek gelegene Gelände ſtatt. 1 

An den beiden Tagen iſt von früh 6 Uhr bis etwa 3 Uhr Nachmittags 
das Betreten des in Betracht kommenden Geländes verboten. Letzteres wird 
begrenzt durch die Leibitſcher Chauſſee bis 500 m hinter Gut Bielawy, 
durch eine Linie von hier bis zum Schnittpunkte der Wege Gut Bielawy — 
Abbau Leibitſch und Kaszezorek — Abbau Leibitſch; durch eine Linie von 
hier auf dem Wege nach Kaszezorek unterhalb Kaszcezorel an der Ziegelei 


Winter-Saison 1892. ak Ant e. 


Original⸗Looſe / Mk. 7,.—, ½ Mk. 3,50 8 
Antheil⸗Looſe / Mk. 1,75, % 1, 1 0,50, 
15% 17,50, 115.10, ½6 5. — Betheiligung an 
100 Original - Looſen je ½100 Mk. 9, je "so! 
17,50, je ½ 35, an je 50 Original 'Xonjen 
l. 5, —, ½ Mk. 9.—, ½ Mk. 14,50. a 
iſte 30 Pfg extra. empfiehlt 


andschuhe 


Allen Sorten 


Bestellungen nach Maass werden bestens ausgeführt. 


A 
85 
4 
8 


4 
Unt 


1000 


J 


1 
U 


x 


nal-Postcarton 


6 Mk. 


(800 Stück 3,50 Mark). 


Gteschäfts-Couverts i 
mit Aufdruck, gutes Papier x 


in verschiedensten Farben 5 


3.50 151. 8 


empfiehlt 
die Rathsbushdruckerei ; 


Ernst Lambeck. 
CN XN NN 


Paris 1889: goldene Medalle- 


Stolp. i. Fo mn. „Unbezahlbar“ 1 
Bist Creme Grolich zur 

Verschönerung und 0 ng der 
Ä Haut. Unfehlbar gegen Sommer- und 
W Leberflecke, Mitesser Nasenröthe eto. 

Pfeis 1, 20 Mk. Grolichseife dazu 
80 Pf. Erzeuger: . 
J. Grolich in Brünn. 


nthalten 


2 7 


ecin lität: 


ERX 


KKKKKKKKEKK? 
x 


x 


XXX 


* 


N 


Filialen: 


ſeit 1885. ſeit 1891. | 
3 © | gefülltes weiches Seifenpräparat, daher 
kein Geheimmittel! 3 5 
Kauflich in Parfümerie-, Droguen - 
“  handlungen und bei Friseurs. 
Wo nicht vorräthig, auch zu beziehen 
aus der Apotheke in Leipzig-Schkeuditz. 
Beim Kaufe verlange man ausdrücklich 
„die preisgekrönte Creme Grölich‘‘, 
‘da es werthlose Nachahmungen giebt. 


17. November 1892 


Vrückenſtr 24 bei E. J 0 15 


k 
! 
II L 


Bank- 60-90 Maurergeſellen 
können ſofort eintreten. 
B.’Lewandowsti, Blumeuft. 5. 
2 2. brlünt torei einen 
Lehrling, u 
Sohn nend 2757000 
| Joh. Kurowskt, 
Ne ſuſt. Markt. 
Ein j. Mann mit aut Hanoscheiſt 
ſucht Beſchäf igung in ſchriftl. 


Ziehung 26. u. 27. October er. 


— 


Arbeiten. Off Thorn III poſtl. Nr. 30. 


NN 


Es EI rn Wa hen 
wird W äſche U. Plätten eng f 


Verein junger Kaufleute 
„Harmonie.“ 
Mittwoch, den 26. Oetober, 
Abends 9 Uhr, 
bei Voss 
General-Berfammlung 


Tagesordnung: 
1. Bericht 1891/92. 
2. Vorſtandswahl. 
Der Vorstand. 


By e 


ator, Vorfigender, Gerberitr. 18 
Heute Sonnabend, 
von 6 Uhr abb 
friſche Grütz, Blut⸗ 
a . Leberwürſichen 
bei 
ann, Schillerſtraße 1. 
Hausbeſißer⸗Vekein. 
Das Nachweis⸗Büreau befindet ſich 
von heute ab beim Herrn Stadtrath 
Benno Richter am altſtädti⸗ 
Ff 
Daſelbſt unentgeltlicher Nach⸗ 
weis von Wohnungen pp. 


Der Borland, 


Creme Grolich ist ein reines in Tiegel @|r 


Reuſt. evang. Kieche. 
Vorm. 11% Uhr: Militärgottesdienſt. 
Hebr Garniſonpfarrer Rühle. 


Eoungel. lutherische Kioche. 


a | Nach. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 


Herr Diviſionspfarrer Keller. 


Eoang. Lutft. Kircke. 
Vormittags 9½ Uhr: Superintendent Rehm. 


Eoang. Gemeinde zu Mocker. 
Vorm. 8%, Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt in der neuen 
Schule zu Mocker. 

Herr Prediger Pfefferkorn. 


N O. 17 


am Freita 


Thorner Marktpreife 
i „den 21. Oktober 1892. 


_ Seit e 


ae e e - | auen pee e Tonne 
r ebracht, e Polizei = Be. 57 7 N es edr. [h niedr. 
diesseits 1110 ralefer Horden find, en abe elephon Amt 1, No. 5771. i Benennung. Preis. | Benennung. Preis. 
tretungsfall der vorſtehenden Verordnung ala M. Pf. M. BE M. Pf.] M. Pf. 
unnachſichtich zur Anzeige zu bringen; gegen Blauen: u — RTEITETEE 5 Kilo | ı]—| ı 20 Mlöafen Sal 3 20 
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